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$ aß der Stadt Dantzig der Dansiger : Hafen und die Abgchttleſer 
damit verknüpfte Gerechtigkeit mit keinem Rechts- Schrift, 
grunde entzogen werden koͤnne, wenn eine Aus— 
nahme gedachter Stadt und ihres Territorii von der jetzigen 
Beſitznehmung des Polniſchen Preußens ſtatt finden ſoll, 
ſcheinet aus folgenden Gründen dargethan werden zu koͤn— 
nen. 


SR: 


Man kann es nicht leugnen, daß verſchiedene zu dem je: Das emppy: 
tigen Orte des Dantziger-Hafens gehörige Gebäude von feutiie 
der Stadt auf einem Grunde gebauet worden, welcher vor— e 
hin dem Kloſter Oliva alleinzugehoͤret, und an welchem dem- zum Hafen 
ſelben noch jetzo das dominium directum zuſtehet. Allein sebsrige Ges 
gedachter Grund iſt, da er nach den Grundſätzen des cano⸗ delle 
niſchen Rechts als ein geiſtliches Zut nicht auf ewig veraͤuſſert alete. 
werden konnen, dennoch der Stadt durch einen 1647. geſchloß dor der 
ſenen emphyteutiſchen Contract auf 93. Jahre, und nach; Statt Dan: 
mals 1739. durch Erneuerung dieſes Contracts abermals auf“. 

93. Jahre und zwar von 1740. bis 1833. mit dem nachherigen 
Vorrecht zu einem weitern gleichmaͤßigen Contract überlaffen 
worden. Der Inhalt dieſes Contracts weiſet es umſtaͤndlich 
an, daß das Kloſter Oliva der Stadt Dantzig innerhalb der 
93. Jahre das dominium utile des oberwaͤhnten Grundes im 
weitlaͤuftigſten Verſtande mit der Gerichtsbarkeit und allen 
andern, auch den vorzüglichſten, Rechten zugeeignet habe. 
Wenn nun nach Uebereinſtimmung der natürlichen und all 
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gemeinen Rechte das dominium utile eine gewiſſe Art des 
Eigenthums wuͤrket, dergeſtalt, daß in waͤhrender Zeit der 
dominus directus fein Eigenthumsrecht nicht anders als 
vermittelſt Abforderung des Canons geltend machen kann: 
So kann auch der der Stadt zum Vehuf des Hafens auf 
93. Jahre uͤberlaſſene Grund, auf welchem verſchiedene zum 
Hafen gehörige Gebäude ſtehen, innerhalb dieſer 93. Jahre 
nicht anders als ein zum territorio der Stadt gehoͤriger 
Grund angeſehen, und folglich bey vorhin gedachter Aus— 
nahme der Stadt Dantzig und ihres territorii gedachter 
Stadt nicht entnommen werden. 


b. 3. 


Das Weſter⸗ Noch weniger kann das Eigenthumsrecht der Stadt 
free Dantzig au dem Canal des Weſterfahrwaſſels in Zweifel ge⸗ 
Dantziger⸗ zogen werden. Die im vorigen Jahrhunderte von Jahren 
territorio. zu Jahren aufgenommene Riſſe (welche, da die Sache dazu: 
mal gar nicht ſtreitig geweſen, wenn man nicht allen bis 
ſtoriſchen Glauben aufheben will, keinem Verdacht unter— 

worfen find) beweiſen es augenſcheinlich, daß nach und nach 

die gerade vor dem Ausfluſſe der Weichſel liegende Norderz 

tiefe für die Schiffe immer beſchwerlicher geworden, hinge— 

gen ſich an der Weſtſeite in einer gewiſſen Entfernung von 

dem zum Oltvſchen Grunde gehoͤrigen Lande eine merkliche 

Tiefe gefunden, welche immer zugenommen, und bereits vor 

etwan hundert Jahren auf Verfügung der Stadt zur Schif: 

farth durch Baggerung tuͤchtig gemacht worden. Zur Be: 
förderung dieſer Abſicht ließ auch nachmals die Stadt 1598. 

durch Selibe unaufhoͤrliche Baggerung, durch Schlagung 

eines Bollwercks und Aufſchuͤttung der Bagger » Erde an 

beyden Seiten des Bollwercks, das alte Weſter⸗Fahrwaſſer, 

(welches in dem Niße ſub No. II. gruͤn gezeichnet iſt) aule— 

gen, und, da dieſes bequeme Fahrwaſſer durch Verſandung 

wie⸗ 


5 


wieder verlohren gehen wollte, daſſelbe durch die 1777. in der 
Mitte geſchlagene ſtarke Pfaͤhle enger machen und in dieje⸗ 
nigen Graͤnzen bringen, welche die auf dem Riße im Grünen 
gezogene rothe Linien bezeichnen. Dieſer 1717. gemachte 
Canal des Weſterfahrwaſſers iſt nun derjenige Ort des jetzi⸗ 
gen Dantziger-Hafens, durch den die Schiffe aus⸗ und ein⸗ 
gehen, und der Grund deſſelben iſt der Boden der See. Zur 
Anlegung deſſelben iſt die Stadt Dantzig nicht nur durch die 
ibr verftehene und unten zu erwaͤhnende Macht, alle Strande 
des Meeres und Schiffarthen zu regieren, berechtigt, ſondern 
auch durch die ihr übertragene Verwaltung des Hafens vers 
pflichtet geweſen. Aus allem dieſen erhellet: 1) daß das Klo⸗ 
ſter Oliva, welchem niemals der Boden der See gehoͤret, 
auch keinen Anſpruch unter irgend einem Schein an dem 
Grunde des Canals machen koͤnne; 2) daß hingegen dieſer Ca⸗ 
nal der Stadt Dantzig, auf deren Veranſtaltung er mit einem 
ſo koſtbaren Aufwande rechtmäßig gemacht worden, eigen: 
thümlich zugehoͤre, und ihr folglich bey der Ausnahme ihres 
territorii nicht entzogen werden koͤnne. 
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Eben dieſes gilt auch von den Ufern des gedachten Ca⸗ Die ufer des 
nals, welche bey der Anlegung deſſelben durch die an bey⸗ Weiterfabr- 
den Seiten ausgeworfene und durch die Vollwerke befeſtigte u ger 
Bagger⸗Erde (die in dem Riße ſub No. II. mit gelber Farbe TU" 
unterfchieden iſt) entſtanden find. Gemeldter Riß beſtimmet Stadt Daw 
die Graͤnzlinie des ehemaligen Meerufers auf eine uͤberein⸗ es. 
ftinnmende Weiſe mit den 1547. und in den folgenden Jah⸗ 
ren gezeichneten Riſſen. Mit dieſer Graͤnzlinie haͤnget nun 
das aus Bagger⸗Erde beſtehende fuͤdliche Ufer des Weſter⸗ 
fahrwaſſers ſuſammen, ſo wie das aus gleichmaͤßiger Bag⸗ 
ger⸗Erde beſtehende nordliche Ufer deſſelben mit der ſo genann⸗ 
ten Weſterplate. Die er ift 1647. und in den fol- 
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genden Jahren noch gar nicht da geweſen, fondern hat ſich 
nach Anzeige der jahrlichen Riffe erſt vor hundert Jahren als 
einen kaum hervorragenden Sandhuͤgel gezeiget, der allmaͤh— 
lich und vielleicht ſelbſt durch die au ihn geworfene Erde zu ei⸗ 
ner Feſtigkeit gelanget, und eine Inſel geworden, die aber 
gegen die Seite des Meeres nach Anzeige der Lune a auf 
dem Niſſe No. IL ſeit 1698. bis 1777. ihre Geſtalt ſehr 
geaͤndert hat und noch aͤndert. Hiedurch nun iſt es wieder⸗ 
um erweislich: 1.) daß das Kloſter Oliva an den kern des 
Canals auf keinerley Weiſe einen Anſpruch machen koͤnne, 
deren Grund abermals der Boden der See iſt. Deun das 
Eigenthum des Kloſters ſoll ſich vermoͤge ſeines Privileg 
von 1342. nur bis an das Ufer (usque ad littora maris) unter 
welchem Ufer kein anderes verſtanden werden kann, als wel— 
ches 1342. ſchon da geweſen, erſtrecken, und wenn gleich dem 
Kloſter der nachmalige allmaͤhliche Anwachs des Ufers nicht 
abgeſprochen werden koͤnnte, (obgleich der eigentliche Strand 
Niemanden als der Stadt Dantzig verliehen worden), ſo 
wuͤrde doch wohl zu dieſem Auwachs unmoͤglich ein auf Ko: 
ſten desjenigen, der dazu berechtiget geweſen, durch Kuuft 
bearbeitetes und zum Hafen gehoͤriges Ufer gerechnet wer— 
den koͤnnen. Noch vielweniger kann dem Kloſter die erſt in— 
nerhalb hundert Jahren entſtandene Weſterplate und das 
daran gemachte Ufer des Cauals gehoͤren, zumal, da ſchon 
vor Anlegung des Fahrwaſſers zwiſchen dem Weſtſtrande 
und der Plate eine Tiefe geweſen. ö 2) 
daß dieſe von der Stadt auf ihre Koften rechtmäßig errich⸗ 
tete Ufer der Stadt Dantzig gehoͤren, welche auch eine Be⸗ 
feftigung ihres Eigenthumskechts durch die Koͤnigl. Refcripte 
von 1732. d. 17. April, die ſowohl an die Stadt als au 
das Kloſter ergangen, erhalten, in denen der Stadt anbe⸗ 
fohlen wird, ihre Wachen ohne jemandes Widerrede da⸗ 
ſelbſt auszuſtellen. Die beyde Ufer des Canals 1 1 
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Die der Stadt zuſtehende Hafengerechtigkeit iſt eben Das Hafen. 

alt als unwiderſprechlich. Um des Hafens willen wurde Eat 

ie von den Herzogen Subislao und Meftvino nicht weit von Hangigun. 

dem Meerſtrande und am Ausfluſſe des Weichſelſtroms zu- zertrennich 

erft erbauet. Der Gebrauch und das Eigenthum des Ha- verbunden, 
feus waren unter dem Orden der Creuzherreu eines der wich⸗ 
tigſten Vorrechte der Stadt, welches ihr nach der Ueberga⸗ 
be an Polen vom Könige Caſimir 1457. mit Verleihung voll⸗ 
kommner Macht oder Befugniß, alle Schiffarth und alle Stran⸗ 
de des Meeres in dem Koͤnigl. Preußen zu regieren, alle Segel— 
lation zu gebieten und zu verbieten, und abermals vom 
Könige Stephan durch den Vergleich wegen des Pfahlgel— 
des, wie auch nachmals von allen Koͤnigen von Polen, bes 
ſtaͤtigt wurde. Zum unleugbaren Beweiſe dieſes Hafen: 
rechts gehöret der Stadt die zur Beſchuͤtzung des Hafens 
angelegte und ihr niemals ſtreitig gemachte Feſtung Weich⸗ 
felmünde, deren Beſatzung allein von den Befehlen der 
Stadt abhanget, und welche ohne den Beſitz des Hafens 
gar keine Abſicht ihres Daſeyns mehr haben wuͤrde, nebſt 
andern dahin abzielenden Schanzen und Feſtungswerken. 
Dieſe ohne einigen Widerſpruch auswaͤrtiger Maͤchte der 
Stadt Dautzig feit ihrem Urſprunge zuſtehende und mit 
Ausſchluͤßung aller andern Hafen am PBoln. Preußiſchen 
Strande ihr verliehene Hafengerechtigkeit iſt keinesweges 
an einen gewiſſen Ort, und am wenigſten au das jetzige We⸗ 
ſterfah waſſer, gebunden, da nicht nur überhaupt der Ort 
des Hafens vielen Veraͤnderungen unterworfen iſt, ſondern 
auch beſonders das in dem Riſſe No. . deutlich bezeich⸗ 
nete Norderfahrwaſſer den Dansiger- Hafen vorhin gusge— 
macht hat. Das Kloſter Oliva, welches niemals das 1 
en⸗ 
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fenrecht genoſſen, noch auch auf daſſelbe einen Auſpruch ge⸗ 
macht, hat vielmehr dieſes ausſchluͤſſende Hafenrecht der 
Stadt eben fo wohl als alle audere Beſitzer der am Putzt⸗ 
ger: Winkel gelegenen Büter anerkennen müſſen, als wel⸗ 
che, ſo oft ſie ſich einiger zum Hafen gehoͤrigen Gerechtſa⸗ 
me bedienen wollen, durch Koͤnigliche Befehle davon abgehaß 
ten worden. Geſetzt demnach, daß der Stadt Dantzig der 
jenige Ort, an welchem jetzo der Hafen lieget, mit Recht 
genommen werden koͤnnte, (wovon doch das Gegentheil 
oben erwieſen worden): So wuͤrde dennoch das Hafenrecht 
der Stadt Dantzig keinesweges wegfallen, oder ihr zu⸗ 
gleich mit gedachtem Orte genommen werden koͤnuen. Viel⸗ 
mehr, da dieſes Hafenrecht der Stadt Dautzig, wie oben 
gemeldet worden, urfprünglich und mit Ausſchluſſung aller an⸗ 
derer zukoͤmmt, keine Stadt oder buͤrgerliche Gefellſchaft aber 
gedacht oder genannt werden kann, ohne die ihr zukommen⸗ 
den weſentlichen Rechte zugleich darunter zu verſtehen: So 
kann der Stadt Dantzig ihr Hafenrecht nicht genommen 
werden, wenn eine Ausnahme der Stadt bey 'der Beſitz⸗ 
nehmung des Poln. Preuſſens wuͤrklich gemacht werden foll. 


§. 6. „1 
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mgleihen Eine der unmittelbaren Folgen der Hafeugerechtigkeit iſt 
die Einnahme der Genuß der Abgaben von den ein-und ausgehenden Schif⸗ 
don Segen fen und Waaren. Der Genuß dieſer Abgaben gehöret der 
und Waaren. Stadt Dantzig in Anſehung ihres Hafens ſeit undenklichen 
Zeiten, und die Einnahme des Pfahlgeldes wurde ihr bey 

einem darüber entſtandenen Streite, ſchon im Jahre 1341. 

von dem damaligen Hochmeiſter ganz zugeſprochen. Die 
nachmals geſuchte Theilnehmung der Creuzherren an die⸗ 

ſem Genuſſe war eine der wichtigſten Veſchwerden über 

dieſelben und eine der vornehmſten Veranlaſſungen des Ab⸗ 

trits von dem Orden. Die Einnahme gemeldter Abgaben 

ver⸗ 
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verblieb der Stadt Dantzig unter der Regierung der Koͤnt⸗ 
ge von Polen ungeſchmaͤlert, auſſer, daß ſie freywillig durch 
den Pfahlgelder⸗ Vergleich dem Koͤnige Stephan die Theil: 
nebmung an dem nee zuſtund. Ja als der Koͤ⸗ 
nig Vladislaus III. einen Seezoll 1637. vor dem Dantziger⸗ 
Hafen durch Seine dahin geſaͤndte Schiffe einnehmen laſſen 
wollte: So wurde ſolches nicht nur durch die Vorſtellungen 
der Stadt, fondern auch durch den Widerſpruch des Cur⸗ 
fürften von Brandenburg, und endlich durch die von Sei⸗ 
ten Daͤnnemarks angewandte thaͤtliche Mittel gehindert. 
Diefe Einnahme der Abgaben, von denen die wichtigſte 
allezeit in der Stadt ſelbſt, deren Anreckt fie find, geſchie⸗ 
het, iſt alſo eben fo wenig als das Hafentecht, deſſen Würkung 
die Einnahme iſt, an den jetzigen Ort des Hafens gebunden, 
ſondern vielmehr eine von den weſentlichen Gerechtſamen, 
ohne welche ſie nicht eben dieſelbe Stadt bleiben, und wel⸗ 
che ihr alſo nicht entzogen werden kaun, wenn ſie von der 
Beſitznehmung des Polniſchen Preußens ausgeſchloſſen ift. 


§. 7. 


Die Abſichten der mehrgedachten Ausnahme koͤnnen, obne das ha⸗ 
wenn man nach der moͤglichſten Wahrſcheinlichkeit urthei- Sr 
len darf, keine andere ſeyn, als die Erhaltung der Stadt Dasein che 
bey ihren Umſtaͤnden, und die Erhaltung der Vortheile, erhalten blei⸗ 
weſche auswaͤrtige Nationen von der Dantziger⸗Handlung ben. 
ziehen. Aber ohne Hafen und Ausübung der Hafengerech: 
tigkeit wuͤrde die Stadt unmöglich in ihren Umſtaͤnden er⸗ 
halten bleiben koͤnnen. Dieſes iſt ohne Beweis klar. Wenn 
der Hafen im Beſitz einer auswärtigen Hohen Macht md 
re: So würde Dantzig aus einem anfehnlichen See- Ha- 
fen eine ohnmaͤchtige Land⸗ =, werden, und es ne 

alle 
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allemal von dem Willen gedachter Hohen Macht abhan⸗ 
gen, welche Waaren die Stadt ſeewaͤrts erhalten oder wel⸗ 
che von den Waaren ihrer Buͤrger auszuſchiffen erlaubt 
ſeyn, und unter welchen Bedingungen und Zoͤllen ſolches ge: 
ſchehen ſolle, folglich ob, wenn, und in wie ferne, die 
Handlung der Stadt Dantzig, von welcher ihr Wohl: 
ſtand abhanget, ihren gaͤnzlichen Umſturz erfahren ſolle. 
Die wegfallende Einnahme der Abgaben von Schiffen und 
Waaren wuͤrde uͤberdies die Stadt bey ihren ſonſt daher beſtrit⸗ 
tenen und jetzo mehr als jemals erforderlichen Bedürfniffen 
in unabſehliche Schwuͤrigkeiten und Verwirrungen ſtuͤrzen, 
die den Untergang der Stadt beſchleunigen müſſten. Der 
auf die Erhaltung Dantzigs in ſeinen Umſtaͤnden abzie— 
lende Endzweck bey der Ausnahme gedachter Stadt würde 
alſo nicht erreichet werden koͤnnen, wenn dieſe Stadt nicht 
zugleich in dem Beſitze ihres Hafens und Hafenrechts erhal— 
ten würde. 
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Mit dem a⸗ Eben fo wenig wurden alsdenn fremden Nationen die 
Siabe Ban Vortheile erhalten bleiben, die fie aus der bisherigen Hand⸗ 
ein würden lung mit Dantzig gezogen. Bisher haben fie alle ihre 
zugleich die Waaren ohne Hinderung nach Dantzig bringen und an 
. Dantziger-Buͤrger veraͤuſſern, auch alle aus Polen Ruf: 
len ans land und dem Poln. Preuſſen kommende Waaren von Dan- 
der Dan: tziger-Buͤrgern kaufen, und von Dantzig ohne Hinderung 
ger Hand- ausführen koͤnnen. Nunmehr würde es davon abhangen, 
Ds wegfal welcher Waaren Einzoder Ausführung die auswärtige Ho— 
; he Macht, die den Hafen in Beſitz hätte, Ihren Staa— 
ten dienlich erkennen, oder ſonſt bey veraͤndertem Staats⸗ 

intereſſe genehm halten wollte. Bisher hat . von 

us⸗ 
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Ausnahme der Stadt Dantzig und ihres territorii und 
25 den wahrſcheinlichſten Abſichten derſelben, beſtehen 
une. 


Weil die beyden Riſſe No. I und II. auf welche man ſich in 
dieſer Schri ; was das Weſentliche derſelben antrifft, in dem 
Kiffe von 1724. enthalten find, der den Anmerkungen über die Beweiſe 
und Verteidigung vc. unter lit. A. No. 3. beygefügt it: Se hält man 
06 für überläfig, Biefelben hier beheben 
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No. I. 


D. Die Sraͤnze des Stückes Landes, welches nach dem Vorſchlage 
der Stadt von 1724. der Stadt von dem Kloſter durch ei— 
nen Contract überlaffen werden ſollte, um den Streit we— 
gen der Fangzaͤune zu endigen. 


No. 3. 


a. Die punttitte Linie weiſet an, wie viel weiter das Ufer der 
Weſter-Plate 1698. in die See gegangen, 


b. Bedeutet den Zaun, welchen die Stadt anjetzo (1724.) aufzu⸗ 
richten Willens iſt, damit der laufende Sand durch den 
Wind aus Suͤdweſt nicht zu häufig in den Canal gewor: 
fen werde. 


e. Die bon vor etlichen Jahren geſetzte Fangzaͤune, welche den 
laufenden Sand aufhalten ſollen. 
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